
ıne Gratulation ‘Won Sr Sımone Weber ADIJC, Provinzoberin, Dernbach:

Als begeisterte Leserin der Freiburger Rundhbhriete möchte ıch Ihnen heute meınen erz-
lıchen Glückwunsch AB langjährıgen Bestehen der Rundhriete übermiuitteln. Jahre seıt
der Begründung durch Dr. Gertrud Luckner und 20 Jahre se1lıt der Wiederbegründung das
sınd lange Zeıtspannen, in denen die Rundbriete nıcht Aktualıtät verloren haben Ich
freue mich jedes Mal über die Lektüre und wollte Danke T, für alles, W as Sie durch dıe
Rundbriefe tür das Judentum 1in Deutschland gEesteErn und heute SOWI1e tfür dıe christlich-
jüdıschen Beziehungen 868  =} Ich wünsche Ihnen, die Sıe die Rundbriefe gestalten und mıiıt Le-
ben tüllen, für dıe Zukuntft alles Gute, Ideenreichtum und CGottes egen, damıt WIr Leser uns

auch 1in den kommenden Jahren weıterhin den Rundbhrietfen erfreuen können.

Elizabeth Petuchowski, Ph.D., Columbus, Obhio, dem Beitrag V“VO:  S Elina Krass, „Russı-
sche Juden ın Deutschland. Wzreder Fremde?» ın FrRu NF  {6  3}  7:

Mıt Bewunderung las ıch den Aufsatz VO FElına Krass, „Russische Juden 1n Deutschland.
Wieder Fremde?” So tein werden hier wichtige Unterschiede bedacht, auf die ankommt
beıim Umsiedeln in eın Land, 1n ıne ungewohnte Kultur Samıt ıhrer anfangs tremden
Sprache. Wıe beschrieben wırd, spielen das jeweılıge Alter der Einwanderer, ıhre Ausbil-
dung und Arbeitsmöglıichkeıiten ıne entscheidende Rolle 1e] 1n dem Bericht 1St ohl
selbst erlebt oder doch A4US der ähe und innerhalb INeıt wahrgenommen.

Nur ein einzıger Satz $ällt auf, der ganz klar Aaus 7zweıter oder dritter and STAamMmMtTL und
daher eınen talschen Ton anschlägt und dies se1 nıcht aAls negatıve Kritik verstanden, SOIl-

dern als Beıtrag auf einem Gebiet, das den weniıgsten ekannt seın INas. Der Satz lautet:
„Auch eiınem Zylinder haben die Christen be1 einem Juden ımmer ıne Kıppa BCdC-
hen S 46)

dem WAäl, se1l dahıngestellt, denn eın wınzıger 7 weite] schleicht sıch eın bei der Vo-
kabel „Kippa“. Die Kıppa entstand 1in Israel, dem damalıgen Palästina, und Wartr 1n Deutsch-
and jener Zeıt, »”  L@1G dem /Zweıten Weltkrieg”, noch nıcht 1n Gebrauch. Wenn sıch
nıcht gerade eiınen Zylınder handelte, der den Hohen Feiertagen oder VO Gemeinde-
vorstandsmitgliıedern wurde, W ar die Koptbedeckung der deutschen CS-
Lreuen Juden eın Käppchen”, ganz mMUuntfer auch als „Schabbesdeckel” bekannt, obgleich
dieses Kleidungsstück, Je nach dem rad der Observanz, auch täglıchen Gebeten und
Mahlzeıiten wurde. Dass eın Christ ine „Kıppa"” dem Zylinder gesehen ha-
ben soll; klingt WwW1€ VO außen und 1m Nachhineın herangetragen 1n diese Oon: überzeugen-
den Wahrnehmungen. Belegt 1St dieser Wortgebrauch be] Werner Weinberg, Lexikon ZU

religiösen Wortschatz un Brauchtum der deutschen Juden, Stuttgart 1994, vgl Artikel
„Käppchen”. Das Wort „Kıppa  2 1sSt nıcht angeführt.
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